Mittwoch, den 20. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Wir erſuchen unſere verehrten Abonnenten, ihre Beſtellungen auf das „Danziger Dampfboot“ für das bevorſtehende Quartal 
betreffender Stelle frühzeitig zu erneuern, und hoffen zu verſichtlich, daß das von den Prinzipien des politiſchen Fortſchritts, 
literariſchen Würde und ächter Volksthümlichkeit geleitete Streben der jetzigen Redaction auch ferner die 

Oympathien finden werde, welche bis jetzt ſehr merklich für die fortſchreitende Verbreitung unſeres Blattes beigetragen haben. 
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Zudringlichkeit. 


gen unter den deutſchen Souverainen ſtatigefunden, 
die in Bezug auf das Verbältniß zum Aus londe 
eine vollkommene Uebereinſtimmung der Anſich ten 
und Richtungen konſtatiren ließen. Was die inne- 
ren deutſchen Fragen angeht, fo bietet die Anweſen⸗ 
beit des Herzogs von Koburg-Gotha und des Groß 
herzogs von Weimar einen Fingerzeig dafür, daß 
nicht nur der mittelſtaatliche Geſichtspunkt vertreten 
iſt. Man ſieht den Prinz-Regenten haufig mit 
dem Könige von Bayern, deſſen in der letzteren 
Zeit mehr verſöhnl iche Haltung zu der urſprünglich 
beabſichtigten Zuſammenkunft deutſcher Souperaine 
den Anſtoß gegeben hatte: Eine Aenderung der 
deutſchen Politik Preußens ſteht ſelbſtverſtänd lich 
nicht zu erwarten. Die Beſprechungen werden 
beſonders zur Folge haben, das in jeder Beziebung 
ungerechtfertigte Mißtrauen über Preußens Stellung 
zu dem Aus lande zu. befeitigen, für welches auch 
nicht der Schatten eines ernſtlichen Anhaltepunkts 
gegeben war. On ſterreich hatte zuerſt die Zuſammen⸗ 
kunft, welche eine natürliche Hinweiſung der deut ⸗ 
ſchen Staaten auf Preußen anzudeuten ſchien, mit 
nicht ſehr günſtigen Augen angeſehen. Der für 
heute Morgen angekündigte Beſuch des Herzogs 
von Naſſau läßt annehmen, daß Oeſterreich ſich 
ſeitdem beruhigt hat, und daß es mehr die friedliche 
Bedeutung des Eteigniſſes in den Vordergrund 
ſtellt. — Der Fürft von Hohenzollern iſt der Gaſt 
ſeines Verwandten, des Herzogs von Hamilten, 
der das kleine Palais der Schwiegermutter bezo⸗ 
gen hat. — Dem Kaiſer Napoleon waren 14 Pferde 
und drei Wagen vorausgeeilt. Der König von 
Württemberg kam über die Berge von Wildbad 
mit ſeinem prächtigen Geſpann und einem Dutzend 
Pferde feiner vielberühmten Geſtüte. Der alte 
Herr iſt hier fo gut wie heimiſch; ein zweiter 
Eberhard der Greiner, findet er in den alten röni« 


— Der Großherzog von Baden holte meiſt in 
Perſon feine Gäſte vom Bahnhof ab und geleitete 
fie in feiner Hofequipage nach ihren Hotels. 
Sämmtliche Potentanten mit ihrem Gefolge, das 
nur Hofſtaat und Militairch argen enthält und alfo 
ohne politiſche Bedeutung iſt, ſind in Civilkleidung 
erſchienen. Der König Max von Bayern, {dom 
‚feie mehreren Tagen anweſend, gefälle ſich darin, 
mitten unter den Fremden ſchlicht und einfach um ⸗ 
herzuwandeln, wie überhaupt der Charakter einer 
reinen Privat Zuſommenkunft fireng aufrecht erhal- 
ten wird. Es iſt keine Ehrenwoche da, man ſieht 
nichts von Soldaten oder ſonſt offiziellen Empfangs. 
feierlichkeiten. Die ganze Sicherheiis Behörde ruht 
in den Händen eines Dutzends badischer Gendarmen, 
dos Publikum benimmt ſich mit Takt und ohne 
Gegen Abend füllte ſich die Stadt 
mit dem Zulauf der ländlichen Bevölkerung aus 
der Umgegend, fo wie auch aus Raſtalt, Karleruhe 
und Straßburg zahlteiche Neugierige ein trof n. 
Prinz Wilhelm von Baden war dem franzöſiſchen 


Kaiſer bis Kehl entgegengegargen und empfing ihn“ 


an der Kehler Rheinbrücke. Punkt ſieben Uhr, 
wie angeſagt, traf der Extraiug tin. Drei Aeſu- 
tanten, einige Kammeiherrer, fotann ſecks Guides 
de Corps und die nöttige Dienctſchaft budeten das 


ſchen Thermen neue Lebenskraft. und Stäs kung 


ganze Getolge. Napoleon war mit dem h ſtotiſchen 
grauen Ucberrock bekleidet. Der Empfang ging 
mit aller grbührenden Würde, aber ohne irgend 
welche beſondere Kundgebungen Seitens der Menſchen⸗ 
menge, die ſich aus allen Ständen veiſommelt 
hatte, vor ſich. Selbſt die Franzoſen, woran es 
hier nie feilt, verhielten ſich ruhig. Se. Mojeftät 
grüßte nach, allen Seiten freundlich und gefiel ſich 
offenbar in der Betrachtung der pittoresken Natur, 
die in effektvoller Abendbeleuchtung ſich präſentirte. 
In offenem Wagen, den Großherzog zur Seite, 
geſchah der Eir zug über den Quai der Oos längs 
der Promenade zum Stephanienbad, wo die Zimmer 
mit viel Geſchmack und mit reicher Decoration 
auch nach außen hergerichtet waren. Louis Napo⸗ 
leon iſt übrigens kein Unbekannter in Baden. Er 
hat es als Privatmann in früheren Jahren beſucht, 
und man weiß über feine Lebensluſt Manches zu 
erzählen. Natüß lich, doß die Leute, die ihn ſeitdem 
nicht geſehen, große Veränderungen an ihm wahr⸗ 
netmen wollen. Ich ſelbſt muß geſtehen, daß ich 
ihn ſeit nur anderthalb Jahr, wo ich ihn in Paris 
das letzte Mal ſah, auffallend gealtert finde. Schon 
aus der Ferne bemerkt man die graue Färbung 
der Haare und eine ſtark ausgebildete Anlage zum 
Embonpoint. — Die Ordre du jour hat den 
Umſtaͤnden nach einige Modificationen erfahren. 
Die geger ſeitige Präſen tation ſoll im großherzogli⸗ 
chen Schloſſe, wo Alle als Gäſte erſcheinen, noch 
dieſen Abend vor ſich gehen. Um 9 Uhr iſt Thee 
angeſagt. Dieſer Aus weg beſeitigt alle Etiquetten⸗ 
frogen, was nicht verhindert bat, daß die deulſchen 
Bundes fürſten ſich beute Nachmittags einer dem 
andern Beſuch abgeſtattet haben. Der Prinzr 
Regent von Preußen, als Schwiegervater des 
Londesherrn, gilt zur Familie und iſt inſofern freier 
‚in feiner Bewegung.“ 
Baden, 18. Juni. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Regent verſammelte heute Nachmittags die 
deuiſchen Fünſten im Schloſſe, um ihnen feinen Dank 
aus zuſprechen, daß fie ihm bei der Begegnung mit 
dem Kaiſer der Franzoſen zur Seite geſtanden 
hoben, um gemein ſam die friedlichen Verſicherungen 
deſſelben entgegenzurehmen. Die Wahrung der 
Integrität Deulſchlands werde ſtets die erſie Sorge 
des Regenten fein. Er werde ſich in det Erfüllung 
dieſer Aufgabe ouch dadurch nicht beirten laſſen, 
daß feine Auffaſſung über den Gang und die Ziele 
der preußiſchen urd deutſchen Politik einige Dun 
desgeroſſen nicht theilen. Oeſlerreich habe Schritte 
zun Verfiändigurg gethan, worauf der Regent 5 
großen Werih lege. Wenn dieſelbe erzielt ſei, werde 
er den deutſchen Fürſien davon Kenniniß geben. 
Der Prinz. Regent werde den Weg, fefibalten, wel ⸗ 
chen er in Preußen und in Deutschland bieher ein 
geſchlagen habe und hoffe, daß auf demſelben die 
deuiſchen Regierungen ſich immer meer mit ihm 
vereinigen werden. Morgen werden die Könige von 
Honnover und Sachſen obreiſen. h 

— Dim „Fronkf. J.“ wird geſchrieben: „Die 
erfie Zuſam menkunft dis Prirz- Regenten und des 
Kaiſere Napoleon fard gefiern Abend um 8 Übr 
ſtatt. Nochdem der Kaifer Napolcon in der Villa 
det veiſtorbenen Großherzogin Stephanie abgeſtiegen 


war, bezogen die mit ihm von Paris gekommenen 
Offiziere der „Cent⸗Gardes“, die in ihrer reich 
mit Silber geſtickten blauen Uniform prachtvoll 
ausſehen, die Wache. Nach dem Diner befahl der 
Kaiſer, der ſeinen eigenen Wagen und Pferde bei 
ſich hat, anzuſpannen, um zum Preinz;-Regenten 
von Preußen zu fahren; aber er bekam die Nach⸗ 
richt, daß derſelbe zu ihm kommen würde. Der 
Kaiſer, im ſchwarzen Frack und mit dem Stern 
der Ehrenlegion geſchmückt, erwartete den Prinz⸗ 
Regenten im rothen Pavillon. Als derſelbe nahte, 
ging ihm der Kaiſer einige Schritte entgegen, reichte 
dem Prinz-Regenten freundlich die Hand, die dieſer 
herzlich drückte, und ließ den Prinzen zuerſt ein» 
treten, worauf er ſelbſt eintrat und die Fenſtervor⸗ 
hänge des Pavillons mit eigener Hand hekabließ. 
Kaum war der Kaiſer eingetreten, ſo kamen die 
Adjutanten der Könige von Sachſen, Hannover 
und Württemberg mit der Anfrage, ob der Kaifer 
zu ſprechen ſei, aber derſelbe empfing außer dem 
Prinz Regenten Niemand. Er blieb mit demſelben 
über eine Stunde allein im Geſpräch. Als der 
Prinz⸗Regent ſich entfernte, begleitete ihn der Kaiſer 
bis zum Wagen und reichte ihm noch einmal herz- 
lich die Hand. Der Prinz war ſchwarz gekleidet 
und trug das große Band der Ehrenlegion. Auf 
dem Antlitze beider Fürſten war Heiterkeit und 
Zufriedenheit bemerkbar. Später machte der Kaiſer 
der Prinzeſſin von Preußen feine Aufwartung, die 
bereits um halb 7 Ubr die Beſuche der Könige 
von Sachſen und Hannover entgegengenommen 
hatte. Der Kaiſer und der Prinz⸗Regent fuhren 
hierauf zum Großherzog von Baden ins Schloß, 
wo der Thee genommen wurde. Heute iſt großes 
Diner auf dem Eberſteiner Schloſſe und Abends 
Hof⸗Konzert im Schloß. Das Schloß, die Ruine 
des alten Schloſſes, ſo wie das Converſationshaus 
werden brillant beleuchtet werden.“ 

Wien, 16. Juni. Es läßt ſich nicht läugnen, 
daß der unter den Auſpicien des Kaiſers Napoleon 
ſtattfindende Kongreß deutſcher Fürſten in Baden« 
Baden hier empfindlich berührt, weil derſelbe aller- 
dings mancherlei — Oeſterreich ungünſtige Aus- 
legungen zuläßt, aber man verwahrt ſich bier gegen 
die Gereiztheit, die in hieſigen Journalen, wie die 
„Oſtd. Poſt“ über das Ereigniß ſich ausſpricht, und 
iſt bemüht, die darin gemachten boshaften Bemer- 
kungen auf das Entſchiedenſte zu desavouiren. In 
unterrichteten Kreiſen hält man die Zuſammenkunft 
des Prinz-Regenten von Preußen mit den Koͤnigen 
von Baiern, Sachſen, Würtemberg und Hannover, 
dann mit den Großherzogen von Heffen-Darmftadt 
und Baden mehr für eine gegen Frankreich als gegen 
Oeſterreich gerichtete Demonſtration und hegt keiger⸗ 
lei Beſorgniſſe über Unterhandlungen, welche eine 
Ausſchließung Oeſterreichs aus Deutſchland anbahnen 
ſollen, wie mit großer Schadenfreude hier und da 
verlautet. Man betrachtet den Fürſtenkongreß mehr 
für einen Kommentar der letzten Thronrede des 
Prinz Regenten von Preußen, als wie für den Aus- 
gangspunkt einer neuen Phaſe der deutſchen Politik. 

— 18. Juni. Die Geſammtausgaben für die 
Cidil⸗Verwaltung find auf 102, die für die Armee 
auf 83 Millionen Gulden veranſchlagt. Das 
Projekt der Kirchenverfaſſung für die deutſchen und 
ſlaviſchen Provinzen liegt zur Sanction bereit. 


Bern, 18. Juni. Der Bundesrath hat in 
einer Note an die franzöſiſche Regierung feine frü⸗ 
heren Proteſte gegen die Einverleibung Savoyens 
erneuert. Den anderen Mächten wird die Note 
mirgetbeilt und follen dieſelben um Beſchleunigung 
der Beſchickung der Konferenz erſucht werden. — 
Die ſardiniſchen Douaniers haben ihre Poſten ver⸗ 
laſſen und find augenblicklich durch franzöfiiche 
Gendarmen, nicht durch Douaniers, erſetzt worden, 
woraus zu ſchließen iſt, daß die Zollgrenze fofort in 
Ausführung kommt. 

Turin, 16. Juni. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Neapel vom 12. d. wird der 
Kriegerath die beiden meapolitanifchen Fregatten 
Kommandanten, welche die Landung Garibaldi's 
nicht verhinderten, in Anklageſtand verfegen, Wie 
es heißt, wird Garibaldi das Kommando über die 
Truppen in Sicilien dem Oberſten Medici überlaffen, 
weil er ſelbſt eine Landung in Calabrien beabſichtigt, 
um Neapel zu bedrohen und die Maßregeln der 
königlichen Truppen in Bezug auf Meſſina zu 
paralyſiren. 

— Der ſavoyiſche Klerus, der bis zum letzten 
Augenblicke noch gehofft hatte, daß die neuen Pro- 
vinzen mit der franzoſiſchen Civil Ehe würden ver⸗ 
ſchont werden, ſcheint ſich hierin durchaus verrechnet 
zu haben. Der „Gazette de Savoye“ zufolge wür, 
ven gar keine Ausnahmen ſtatuirt werden. 


Aus Palermo wird vom 13. d. gemeldet, daß 
die Räumung der Stadt, der Forts und des Hafens 
Seitens der neapolitaniſchen Truppen beinahe be⸗ 
endet ſei. Die Sicilianer feiern Nationalfeſte, die 
nur durch Leichenzüge im Kampfe Gefallener unter- 
brochen werden. Die Drganifirung des Heeres ift 
deshalb ſchwierig, weil die Sicilia ner ſich nur ſchwer 
der Disciplin unterwerfen. 


Paris, 18. Juni. Der Kaiſer iſt heute Morgen 
10 Uhr aus Baden-Baden eingetroffen und hat fo- 
fort einem Miniſterrathe beigewohnt. 


— 19. Juni. Der heutige „Moniteur“ ſagt: 
Wir zweifeln nicht, daß die Reiſe des Kaiſers einen 
glücklichen Erfolg haben werde. Es bedurfte frei— 
williger fo bedeutungsvoller Schritte, um weit ver- 
breitete böswillige Gerüchte und irrige Vorgusſetzun. 
gen zum Schweigen zu bringen. Der Kaiſer mußte; 
indem er ſich offen den Souverainen gegenüber er 
klärte, wie ſeine Politik ſich nie vom Rechte und 
der Gerechtigkeit entfernen werde, die Ueberzeugung 
in ſo hochſtehenden und vorurtheilsfreien Geiſtern 
bervorrufen, welche eine wahrhaft loyal dargeſtellte 
Geſianung nie einzuflößen verfehlt. Auch waren 
die gegenfeitigen Beziehungen der verſammelten Mit⸗ 
glieder mehr als höflich. Der „Moniteur“ ſpricht 
ſodann von den verſchiedenen Zuſammenkünften und 
ſchließt, indem er ſagt: Es können alfo Alle, welche 
eine Wiederherſtellung des Vertrauens und eine 
Fortſetzung der guten internationalen Beziehungen 
erſehnen, ſich wegen der Zuſammenkunft, welche den 
Frieden Europas befeſtigt, Glück wünſchen. 

Aus Madrid, 14. Juni, Abends, wird tele ⸗ 
graphiſch gemeldet, daß am Cap Negro zwei Mauren 
den Brigadier Nanetli verwundet und einen Capitain 
getödtet haben, als dieſe beiden Offiziere dem marok⸗ 
kaniſchen Bevollmächtigten einen Beſuch machen 
wollten. Die Schuldigen werden dieſes Verbrechens 
wegen verfolgt. Bereits wurden eilf Hütten des 
Stammes, zu welchem dieſe Mauren gehören, in 
Brand geſteckt. 

London, 16. Juni. Die „London Gazette“ 
veröffentlicht, wie die „Köln. Zig.“ mittbeilt, fol⸗ 
gende Königliche Proclamation zur Förderung der 
Frömmigkeit und Tugend und zur Verhinderung 
und Beſtrafung des Laſters, der Gottloſigkeit und 
Sittenloſigkeit: 

Victoria Regina. Indem wir aufs ernſtliche und 
religiöfefte in Betracht ziehen, daß es unſere unerlaͤßliche 
pflicht iſt, vor allen anderen Dingen dafuͤr Sorge zu 
tragen, daß Gottesverehrung und Gottesdienſt aufrecht⸗ 
erhalten und gefoͤrdert und daß alles Laſter, alle Unheilig⸗ 
keit, Liederlichkeit und Sittenloſigkeit, die Gott in ſo 
hohem Grade mißfaͤllig ſind und unſerer Religion und 
Regierung ſo ſehr zum Vorwurf gereichen, entmuthigt 
und unterdruͤckt werden, haben wir es, auf daß Religion 
Froͤmmigkeit und gute Sitten unter unſerer Verwaltung 
und Regierung blühen und wachſen mögen, für angemeſſen 
erachtet, auf den Vorſchlag unferes geheimen Rathes dieſe 
unſere Koͤnigliche Proclamation zu erlaſſen, und wir er⸗ 
klaͤren hiermit unſeren Koͤniglichen Willen und Entſchluß 
dem Laſter, der Unheiligkeit und der Sittenloſigkeit in 
unſerem Reiche bei allen Perſonen, weß Ranges und 
Standes ſie auch ſein moͤgen, entgegenzutreten und Strafe 
darüber zu verhängen; und wir erwarten und fordern, 
daß alle Perſonen von Ehre, und alle, die in Amt und 
Würden find, durch ihre eigene Tugend und Froͤmmigkeit 
ein gutes Beifpiel geben und nach Kräften dazu beitragen 
werden, andere Perſonen von einem ausſchweifenden und 
unſittlichen Lebenswandel abzuhalten; und wir erlaſſen 
hiermit das ſtrenge Verbot für alle unſere geliebten Unter⸗ 
thanen, weß Standes und Ranges fie auch fein mögen, 
am Tage des Herrn, fei es in Öffentlichen oder Privat⸗ 
haͤuſern, oder an irgendwelchem Orte Karten zu ſpielen, 
zu würfeln oder überhaupt zu ſpielen; und wir verlangen 
hiermit von ihnen und von Jedem von ihnen, dem Gottes⸗ 
dienſte an jedem Tage des Herrn in Züchten und Ehren 
beizuwohnen. Ferner iſt es unſer Wille, und wir bes 
fehlen hiermit ſtreng allen unſeren Richtern, Mayors, 
Sheriffs, Friedensrichtern und allen unſeren anderen Be⸗ 
amten und Dienern, geiſtlichen ſowohl wie weltlichen, und 
allen unſern andern Unterthanen, die es angeht, ſehr 
wachſam und ſtreng in Bezug auf die Entdeckung und 
wirkſame Verfolgung und Beſtrafung aller Perſonen zu 
ſein, die ſich eines ausſchweifenden, unſittlichen und lieder⸗ 
lichen Lebenswandels ſchuldig machen, und gleichfalls ſich 
Muͤhe zu geben, alle öffentlichen Spielhäufer und fonftige 
ſchlechte und liederliche Haͤuſer wirkſam zu unterdrücken, 
und alles und jedes Spiel in oͤffentlichen und Privat⸗ 
haͤuſern am Tage des Herrn zu verhindern; und Sorge 
dafür zu tragen, daß die Inhaber von Wirthshaͤuſern 
und Schenken aller Art verhindert werden, am Tage 
des Herrn waͤhrend des Gottesdienſtes Wein, Bier oder 
andere Getränke zu verkaufen, oder Gaͤſte in ihren Haͤuſern 
aufzunehmen, oder darin verbleiben zu laſſen. Und damit 
hier um ſo wirkſamer verfahren werde, befehlen und ge⸗ 
bieten wir allen unſeren Aſſiſen⸗ und Friedensrichtern, 
bei ihren betreffenden Aſſiſen und Seſſionen eifrig für die 
gebührende Verfolgung und Beſtrafung aller Perſonen 
Sorge zu tragen, welche ſich erdreiſten, ſich irgend eines 
Vergehens der vorerwaͤhnten Art ſchuldig zu machen, fo 
wie aller Perſonen, welche in pflichtvergeſſener Weiſe 
fäumig und laͤſſig in Bezug auf die Geltendmachung der 
deſagten Gefege find; und bei den betreffenden Aſſiſen 
und vierteljaͤhrlichen Friedensgerichts⸗Seſſionen dieſe unſere 


Königliche Proklamation im offenen Gerichtshof bei Ber 
ginn der Sitzung Öffentlich verleſen zu laſſen. 
Gegeben an unſerem Hofe, Buckingham Palace, gen 
Juni 1860. 
Gott erhalte die Koͤnigin! 

— Nach dem „Court Journal” wird die Königin 
ihren Beſuch in Berlin Ende Auguſt oder Anfang 
September abſtatten. — Nach Southampton ‚find 
heute mehrere Extrazüge voll von Neugierigen, 
darunter vielen Pairs und Mitgliedern, abgegangen, 
welche die Abfahrt des „Great Eaſtern“ nach Canada 
mit anſehen wollen. Wie man von dort telegraphirt, 
fol das Rieſenſchiff nicht über AO Paffagiere an 
Bord haben. 

— ueber den außerordentliche neapolitaniſchen 
Botſchafter, Herrn de Martino, der in Paris aM 
gekommen iſt, bemerkt der Korreſpondent der 
„Morning Poſt“, derſelbe ſei ein Günſtling d 
vorigen Königs von Neapel geweſen, man könn 
ſich alſo denken, in welchem Geiſt er dem Kaiſek 
Napoleon die Lage der Dinge vorſtellen werde 
Ferdinand II. habe zu ſagen gepflegt: „Ich maß 
keine Gelehrten und Männer der Wiſſenſchaft 7 
mich, denn dieſe Leute ſind alle liberal.“ Fran, f, 
ſcheine nicht beſſer bedient zu fein, als die Souveräl 
von Mittel -Italien. N 

London, 18. Juni. In der heutigen Sigam 
des Unterhauſes erwiderte der General-Secretär 
Itland, Cardwell, auf eine desfallſige Afra, 
Maguires, daß der Lord-Lieutenant von Irlat 
nicht für Garibaldi ſubſkribirt habe, und daß dis 
Polizeiberichte keinen einzigen Fall bis zur Eviden 
nachgewieſen hätten, bei welchem Verfolgung 
wegen Werbungen für den Papſt gerecht fettig 


geweſen wären. % 
Tacales und Provinzielles. 


Danzig. [Stadtverordneten ⸗ Sitzul! 
vom 19. Juni.] Unter den Geſuchen um die Ge, 
ceffion zu einem Gewerbe, welche der Stadt- Be 
ordneten⸗Verſammlung behufs der Entſcheidung 5 
die Nothwendigkeit und Nützlichkeit von Sitzung 
Sitzung vorgelegt werden, figuriren beſonders 
um Aufſtellung einer Droſchke. Eine 
Kategorie tauchte geſtern auf. Dieſelbe betraf 1 
Trödlergeſchäft. 


neut 


Obwohl an dieſem kein Mal 
gel und die Notbwendigkeit und Nützlichkeit ein! 
neuen Firma deſſelben in Frage geſtellt werden kau 
fo wurde doch, um das Prinzip der freien Cone, 
renz aufrecht zu erhalten, die Bewilligung aul, 
ſprochen. Im weiteren Verlauf der Sitzung mul, 
die Anftellung eines Schuldieners für die del 
ſtadt, die Gehaltserhöhung des bereits 14 Jahre 1 
dem Kornmeſſer-Inſtitut angeſtellten b lemeſſe 
Jahn auf 250 Thlr., eine Umzugsvergütung m 
20 Thlrn. für den bei der neuen Mittelſchule 17 
geftellten Lehrer Gebauer und eine Summe 15 
neue bauliche Einrichtungen der Gasanſtalt bei 
Den Anlaß zu einer Debatte gab ein Antrag 15 
Feuer- Deputation, dahin gebend, den Dien, 
eifer der Feuerwehrleute durch Prämien in der 9 
bis zu 1 Thlr. zu belohnen und anzuregen. Pf 
Jebens ſprach ſich gegen denſelben aus, inden .p 
hervorbob, daß das Inſtitut noch ſehr jung ſei alt 
ſo jedenfalls durch ſeine Jugend die volle Triebe, 
in ſich trage und gewiß nicht ſo kleiner duße m 
Mittel, wie Prämien von 1 Thlr., bedürfe, = 
dieſes oder jenes Mitglied zum erhöhten Eifer "m 
zureizen. Habe ſich einmal ein Mitglied auß Be 
wöhnlich hervorgethan; fo würde die Stadt 
ordneten⸗Verſammlung gewiß die Gelegenheit und 
greifen, eine größere Summe für deſſen Belohn ch 
zu bewilligen, eine Summe, die als wir k ha 
Belohnung angefehen werden koͤnne. Man üſſt 
die vorhandenen Mittel nicht zerſplittern, man m, 
fie hingegen für außerordentliche Fälle zuſan eng 
balten. Würde eine Summe für die Prämie 
der Feuerwehrleute in ſo kleinen Beträgen, von 1 
keiner größer als 1 Thlr. fein folle, ausgeſeb fr 
würde fie auch ausgegeben werden, ohne 1 N 
reelle Zwecke zu erfüllen. Herr Krüger then ige 
Anfiht des Herrn Jebens nicht. Wenn t 
Summe, fagre er, auegeſetzt würde, fo fe?" iR 
noch nicht ihre Ausgabe abſolut bedingt. fiat“ 
Mitglied der Beuer-Deputation, könne die 
rung geben, daß dieſelbe ſich bei ihren A4 
nur von Gründen der Zweckmäßigkeit leite Z up 
Wenn man übrigens der Einſicht derſelben in oben 
auf die zweckmäßige Anwendung von Ta 
volles Vertrauen ſchenke; ſo ſei nicht zu 

weßhalb man nicht auch daſſalbe ihue in 0 
einer ſo kleinen Summe, um welche wibigun 
dieſem Falle handele. Er halte die habe 0 
derſelben für zweckwäßig und nöthig; N del 
Deputation das Recht, die einzelnen Mitglt 


amian für Läſſigkeit in ihrem Dienſt zu tadeln, 
o müſſe fie auch die Mittel haben, ſie für ein 
muſterhaftes Betragen zu belobnen. Schließlich 
dane Herr Krüger an den Herrn Vorredner die 
wage, woher er ſeine Behauptung, daß die einmal 
bes beſetten Summen auch unter jeder Bedingung 
augusgabt würden, genommen. Herr Jebens 
gu wortete: Aus eigener Erfahrung, während der 
eit, wo ich ſelbſt Deputationsmitglied geweſen. 
er Liévin befürwortet den Antrag, indem er 
di orhob, daß Lob und Tadel unbedingt zu der 
10 sciplin für die Mannſchaft des Inſtituts gehörten; 
n blos in Worten ausgedrücktes Lob habe aber 
dem harten Tadel gegenüber nicht viel zu bedeuten. 
würch die Geldprämie ethielte es einen reellen Cha⸗ 
leben Uebrigens ſollte für den Zweck der in Rede 


fo enden Prämiirung kein neuer Fond gefchaffen, 
adern 


„geſetzliches Recht giebt, ſeine Verpflichtung mit 
„Vorbehalt und nur fo lange es ihm gefällt, in 
„ibrer ganzen Ausdehnung zu erfüllen, weßhalb der 
„Magiſtrat von dem Vorbehalt des Oberförſters 
„vom 25. April d. J. keine Notiz genommen und 
„denſelben ad acta gelegt: dagegen findet die Ver⸗ 
„ſammlung es für angemeſſen, in dem heutigen 
„Ptoiokoll die Erklarung abzugeben, daß der Herr 
„Oberförſter ſich ibr gegenüber mit feinen Anſprüchen 
„an die Commune im Irrthum befindet, und be, 
„gründet ſie ihre Behauptung dadurch, daß ſie den 
„Hrn. Oberförſter Otto auf ihre desfallſigen Be⸗ 
„ſchlüſſe vom 8. Mai 1855 hinweiſt.“ — In Bezug 
auf den Schluß des Antrags erklärte Hr. Li Evin, 
daß dem Hrn. Otto bei Uebernahme des Landes 
von den benannten Beſchlüſſen keine Kenntniß ge- 
worden, daß er dies ſelber mit voller Beſtimmtheit 
ausgeſprochen. Hr. Otto ſei ein Ehrenmann und 
man könne ſeinen Worten zweifelsohne Glauben 
ſchenken. Hr. Krüger behauptete dagegen, daß 
Hr. Otto von dem Beſchluſſe der Verſammlung 
wohl unterrichtet geweſen ſein könne. Denn dieſe 
faſſe nicht ſo obenhin Beſchlüſſe, dem Wortlaut, 
wie er ſich in den Acten vorfinde, ſeien beſtimmte 
Thatſachen vorangegangen, die Hrn. Otto unmöglich 
unbekannt geblieben fein könnten. Dieſe Behaup- 
tung wurde von Hrn. Röpell energiſch unterſtützt. 
Hr. Röpell erklärte ſogar, daßler bei der Beſchluß⸗ 
nahme vom 8. Mai 1855 ſelber thätig geweſen 
und daß, nach ſeiner eigenen Erfahrung zu urtheilen, 
Hr. Otto den Inhalt derſelben wiſſen müſſe. Sei 
dies nicht der Fall, ſo könne nur in einem kurzen 
Gedächtniß des Herrn Oberförſters des Räthſels Löſung 
in dieſer Angelegenheit gefunden werden. Herr Beh- 
rend ſprach zu Gunſten des Hrn. Otto, indem er an⸗ 
nahm, daß demſelben von der Beſchlußnahme der 


nur ein bereits vorhandener angewandt 
Herr Kloſe ſtimmte der Anſicht des 
c Jebens bei, während auch Herr Behrend 
das gegen den Antrag ausſprach, indem er behauptete, 
aus Ale Prämiirung in der Regel zu nichts führe; 
Herr Röpell ſtimmte gegen denſelben und 
den, die Anſicht des Hrn. Jebens. Wenn ein 
Aug, wehrwann, ſagte er, ſich anhaltend im Dienſt 
Wichne, fo könne er ja durch eine Beförderung 
1 einer höheren Stufe belohnt werden. Herr 
din bekämpfte dieſe Meinung, indem er hervor 
daß nicht ſo leicht eine Stelle vakant würde, 
* Belohnung neu vergeben zu werden. Bei 
auf ſolche Weiſe in Ausſicht geftellten Belohnung 
bebte wohl mancher Feuerwehrmann lange Zeit ver⸗ 
boffen müſſen. Nach Schluß der Debatte 
6 „ der Antrag von der Majorität zurückgewieſen. 
bau auf die Nachbewilliguag einer Summe für 
eniſſee bauten zur Sprache kam, ergriff Hr. 


de d 


der Na die Gelegenheit, um die Aufmerkſamkeit] Stadtverordneten Verſammlung in Beziehung auf 
der aumlung auf einen neu auftauchenden Plan | das ihm überwieſene Land nichts bekannt geworden. 
Linz gierung in Bezug auf die Fahrſtraße der | So lange nicht nachgewieſen, daß dem Hrn. Otto 


mit dürren Worten geſagt: die 23 Morgen Dienſt · 
land empfängſt du für den Zweck der Anſtellung 
eines Secretärs, fo lange müſſe man annehmen, daß 
ſich derſelbe im Recht befinde. Der Streit habe 
ſeinen Grund einzig und allein in dem Mangel 
einer gehörigen Verſtändigung zwiſchen den beiden 
Parteien. Die Stadt Verordneten könnten und 
würden allerdings Recht baben; deßhalb aber 
befände ſich Hr. Otto noch nicht im Unrecht. 
Hr. Thiele erklärte mit voller Beſtimmtheit, 
daß von einem Mangel an gehöriger Verftändigung 


fuhr wallee vom Olivaer Thore nach Lange⸗ 
5 zu lenken. Es ſoll nämlich beabſichtigt wer ⸗ 
dean Cbauſſee derſelben in ein Steinpflaſter zu 
ige Wen. Wie unerwünſcht und unbequem eine 
liege mwandlung für die hieſige Stadt ſein würde, 
Vers auf der Hand. Es wurde demnach von der 
Rachbemlung beſchloſſen, bei der in Rede ſtehenden 
uckten ligung an den Magiſtrat die Bitte zu 
uche daß derſelbe die Königliche Regierung er- 
dauſſer vb ſchleunigſt von dem Plane, die 
in in 2 dem Olivaer Thore nach Lange fuhr 
du einer . Sen rem abzuſtehen. — 
Anſtellun Bei 7 fi Datte gad abermals die 
laſſung, — v x le Ha in Stegen Bean. 
an die Angel on dem Herrn Vorfigenden Walter 
dit Ma ir egenheit betreffendet Antwortſchreiben 
di giſtrats vorgeleſen wurde. Wir haben über 

auge egenpeit ſchon früher ausführlich referirt 
Bene Oer uns jetzt kurz faffen. — Herr Ober 
die fü fto in Steegen verlangte von der Stadt 
. Anſtellung eines Forfifeftetärs nöthige 
de * es wurde ihm von Seiten der Stadt. 
daß r inen Berfammlung zu verſtehen gegeben, 
1 eden itdieſer Beziehung ſchon abgefunden. Denn 
den Di ihm außer einer Baarzulage noch 23 Mor- 
Kon fler d dauptſächlich für den Zweck der 
dcwoh ao Forſtſectetäts überwieſen worden. 
an nee 


Rede fein könne. Dieſer fei in den Gang der 
Verhandlungen wegen des ihm verliehenen Dienft- 
landes ſehr genau eingeweiht geweſen. Da er ge- 
wußt, daß er, der Redner, ſein Gegner geweſen, 
ſei er zu ihm gekommen und habe erklärt, daß, 
wenn ihm die 23 Morgen bewilligt würden, er für 
die Zukunft keine Anſprüche mehr erheben wolle. 
In einer überaus wohlwollenden Weiſe ſprach ſich 
hierauf Herr Wagener über Herrn Otto aus, 
indem er den ehrenwerthen Character des Mannes 


rechten Weiſe hergeſtellt werden möchte. Es wurde 
nun auf Schluß der Debatte angetragen. Herr 
Henning, der ſich noch zum Wort gemeldet hatte, 
verzichtete auf daſſelbe. Bei der Abſtimmung war 


ewilligte noch dieſelbe für den angeger 
dals eri die Summe von 250 Thirn. Herr 
Mora, ätte hierauf, daß dieſe Summe für das 
fer Stent aus reiche, welches er dem anzuſtellen⸗ 
bilede für zu zahlen; indeſſen ſei er bereit, die 
auen, dumme aus feinen eigenen Mitteln aufzu⸗ 
gi Eitler nur ſo lange, als es ihm gefalle. 
kung hat nun die Mehrzahl der Stadt 

zen. Verſammlung nicht wohlgefaͤllig aufge⸗ 
N gef e hat ſich vielmehr durch dieſelbe belei 
to ein indem fie angenommen, daß Herr 
h . iene mache, als ſchenke er der Stadt 
(Wang ahtend dieſelbe doch durch bedeutende ihm 
wn lch Gchaltser böhungen als feine Wohlthä⸗ 
de derkt einen müſſe; auch hat ſie es ſehr übel 
do Ueber daß Herr Orto noch immer behauptet, 
dar dem fung der 23 Morgen Dienſtland fei ibm 
eder Bier agiſtrat durchaus nicht angezeigt worden, 
Ung elben namentlich für den Zweck der An- 
Ruf bra c Forſtſectetäts erhalten. In Bezug 
„ alung bie nun Hr. Krüger in der geſtrigen 
„de mln folgenden Antrag ein: „Die Ber 
a0 — amt Anmerkung davon, daß, wenn. 
„ W giſtrat ſeiner Zeit bei Verleihung 
‚to eigen Dienfland an den Dberförfter 
2 laſſen, zu ſpecificiren, wofür dem ; 
nach a zur freien Benutzung gegeben, 
de der Sache dem Oberförſter kein 


Die Sitzung dauerte 2½ Stunde. 


— Dem Lehrer der engliſchen Sprache Herrn 
Dr. Friedländer, der bis vor Kurzem an der 
Petriſchule thaͤtig geweſen, iſt in Anbetracht feiner 
Verdienſte um den Unterricht an benannter Anſtalt 
eine Gratifikation von 50 Zhlen, in der geſtrigen 
Sitzung der Stadt- Verordneten bewilligt worden, 
infofern nämlich dieſe Summe aus dem Dispoſitions⸗ 
fond der Petriſchule genommen werden kann. 

— In Stelle des an die Mittelſchule berufenen 
Lehrers Hru. Dach aus Neufahrwa ſſer iſt der 
Lehrer Hr. Greger aus Elbing als drittet Lehrer 
bei der evang. Schule daſelbſt und als Organiſt der 
Himmelfahrts kirche gewählt. 

— In dem Atelier des Herrn Profeſſor Schultz 
iſt ein Oelbild: das Innere unſers Artusbofes dar⸗ 
ſtellend, gegenwärtig in der Tageszeit von 9 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Nachmittags in Augenſchein 
zu nehmen, 

— Der Maler Herr Brauſewetter aus 
Königsberg hält ſich ſeit einigen Tagen hier auf 
und hat einzelne Theile des Franzis kanerkloſters 
zum Gegenſtand ſeiner künſtleriſchen Darſtellung 
gemacht. Zuerſt hat er eins der blinden Fenſter 
des alten Gebäudes gemalt. Das von ihm gemalte 


auf Seiten des Herrn Oberförſters gar nicht die 


lobte und feine Verdienſte um die ſtädtiſche Forſt 
ins Licht ſetzte, auch den Wunſch ausſprach, daß 
das geſtörte Verhaͤltniß doch bald wieder in der 


die Majorität für den Krüger' ſchen Antrag. 


blinde Fenſter iſt aber ein ſehr glänzendes Licht 
ſeines Talents. 


— Vor einiger Zeit fand ſich bei dem Galanterie- 
arbeiter A. Werner ein fremder Hund ein und 
begehrte mit flehenden Blicken, Schwanzwedeln und 
andern zutbunlichen Manieren Aufnahme. Herr 
Werner, dem es nie in den Sinn gekommen war, 
irgendwie ein Mitglied des Hundegeſchlechts in ſei— 
nem Hauſe zu dulden, war gutmüthig genug, der 
ſtummen Bitte nachzugeben und dem Hunde ein 
Nachtquartier zu verſtatten. Am nächſten Tage 
jedoch mußte er ſchon die Früchte feiner Gutmüthig- 
keit kennen lernen. Da nämlich eben die Hunde⸗ 
ſteuerliſte in Bewegung war, ſo wurde er als Hunde⸗ 
beſitzer mit aufgezeichnet und ſpäter aufgefordert, 
die Steuer von 1 Thlr. 15 Sgr. zu zahlen. Dieſer 
Aufforderung Genüge zu leiſten iſt der gaſtfreundliche 
Wirth jedoch durchaus nicht geſonnen, und er hat 
ſich deshalb an die Stadt ⸗Verordneten⸗Verſammlung 
mit der Bitte gewandt, ihn von der Verpflichtung, 
welche er feiner altdeutſchen Tugend zu verdanken, 
entbinden zu wollen. Die Stadt- Verordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat das Bittgeſuch dem Magiſtrat zur 
Beantwortung überwieſen. 


— In auswärtigen Blättern wird von hier eine 
merkwürdige Crinolinengeſchichte erzählt. Auf einem 
Balle, der im vergangenen Winter hier ſtattgefun⸗ 
den, ſoll nämlich eine von Natur ſehr fchöne junge 
Dame, die von der Crinoline verunſtaltet worden, 
dieſelbe zu ihrem Schrecken plötzlich verloren und 
durch dieſen Verluſt in ihrer ganzen Schönheit 
erſchienen ſein, worauf ein reicher Cavalier von dieſer 
plötzlich fo ergriffen worden, daß er der ent 
puppten Schönheit ſogleich am naͤchſten Morgen 
einen Heirathsantrag gemacht, der angenommen wor⸗ 
den und zu einer glücklichen Ehe geführt. Die 
junge Dame reſp. junge Ehefrau ſoll nun keine 
Crinoline mehr tragen und das nachahmungswürdige 
Vorbild nicht nur der jungen, ſondern auch der 
alten Juagfern ſein, ſo daß in wenigen Wochen 
hier die Crinoline ins Fabelbuch geſchrieben ſein 
möchte. — Wer die Geſchichte geglaubt hat oder 
noch glaubt, zahlt fünf Thaler Reugeld an eine 
wohlthärige Anſtalt. 


— Ja Königsberg, einer viel größeren Sta dt 
als Danzig, hat die Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
die Einführung eines zweiten Gepäckträger Inſti⸗ 
tutes daſelbſt weder für nützlich, noch nöthig er ⸗ 
achten können. 

— Vor einigen Tagen iſt hier einem hübſchen 
Hunde der Schweif abgeſchnitten worden, um ihn 
zu verſtümmeln und ſo ſeinem Herren einen Aerger 
zu bereiten. 


— Der Stand der Saaten wird überall als ein 
vortrefflicher geſchildert, die Landwirthe ſprachen 
jedoch bei den letzten fo überaus heißen Tagen ſchon 
Beſorgniſſe für die Erhaltung deſſelben aus, da 
ſogar in den letzten Nächten gar kein Thau 
mehr die Fluren erfriſcht bat. Für die begon- 
nene Heuerndte, die in dieſem Jahre ſehr reich aus 
fälle, iſt die Hitze äußerſt günftig. 

Marienburg, 14. Juni. Marienburg iſt 
gewiß einer der erſten Orte in der Monarchie, in 
denen bereits die militairifche Vorbildung der Kna⸗ 
ben ausgeführt wird. Der Kinderfreund, Rittmeiſter 
a. D. v. Maſſenbach, ein großgewachſener Mann 
im kraͤftigſten Mannesalter, der unter der Schaar 
der Kleinen wie ein Rieſe aus ſicht, verficht es in 
ſeltener Weiſe, die Kinder heranzubilden, ihren Eifer 
und Ehrgefühl zu erwecken, Ordnung und Discipfin 
einzufübren. Der Knabe, der in der Schule ſeine 
Schuldigkeit nicht gethan, muß ſich vor dem Exer⸗ 
dren melden, die Waffen ablegen und darf für deu 
Tag nicht mit exerciten. Jeder Knabe wird vom 
Rittmeiſter mit „Sie“ angeſprochen, und dies ſcheint 
hauptſächlich auf die kleinen Mannſchaften Wirkung 
zu üben. 4 

Elbing, 19. Juni. In der heutigen Sitzung 
des Magiſtrats wurde Herr Hartmann zum Betriebs 
Director der Gasanſtolt und Herr Jigner zum 
Buchhalter bei derſelben ernannt. 

Neidenburg. Auf den hieſigen Feldern bat 
das Unwettet am 14. d. Mis. arge Verheerungen 
angerichtet. Ebenſo bat der das Gewilter begleitende 
Sturmwind an den Häufern und namentlich den 
Fenſtern in der Stadt und Umgegend große Zer⸗ 
ſtörungen herbeigeführt. Der Sturm war fo heftig, 
daß die ſtärkſten Baume zerknickt und entwurzelt 
wurden. Das ganze Unwetter dauerte nicht viel 
über eine Stunde. 


SS 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 5 varom: tre höhe ne Bi 
5 8 Var. Linlen. Ser wii j Wetter. 
19144 335,12 + 17, RW. friſch, hell, Horizont 
leicht bewoͤlkt. 
20| 8 336,31 15, 10S W. ſtill, hell, ſchoͤn. Wetter. 
12 336,42 19, 30 Südl. rubig, beu, leichtes 
j Gewoͤlk. 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 


Angekommen den 19. Juni. 

F. Danſchewski, Jupiter, v. Bordeaux, m. Steinen. 
C. Gronmeyer, Anna Dorothe, u. J. Jantzen, Peter 
Rolt, v. Hull, mit Kohlen. T. Behrens, Sophie, y. 
Sunderland, mit Kohlen. C. Ruge, Carol. Maria, v. 
Rügen, mit Kreide. J. Zander, Packet, v. Stettin; M. 
Peterſen, Activ, u. H. Schnieders, Herrmann, v. Rotter⸗ 
dam; C. Bockhagen, Alwina, u. E. Bockbout, Zeemeur, 
v. Hamburg; B Niemann, Boruſſia; A. Cromack, Alert; 
u. R. Leng, Phönieian, v. London, mit Güter u. Ballaſt. 
C. Bounten, Friedr. Chriſt., u. J Clauſſen, Activ, v. 
Rendsburg; C. Lange, Harmonie, v. Leer; F. Brockſch, 
Joſeph Earle, v. Kronſtadt; D. Simpſon, Eagle, u. G. 
Robertſon, Lady Duffus, v. Dundee; A. Scdkievelbein, 
Iſagc; P. Korff, Meckl. Hauswirthe; u. W. Bay, Car: 
mont, v. Swine muͤnde; E. Eggers, Adaggio; G. Lüders, 
Vereinigung; u. G. Bungard, Ellen, v. Lubeck; J. 
Klickow, Mice, u. C. Klickow, Maria, v. Randers; W. 
Inkſter, Wave, v. Aberdeen; J. Seemann, Sophie, v. 
Aſſens; C. de Vries, Zwantj. Marg., v. Braake; B. de 
Veen, Engelina, v. Holte; J. Bos, Cath. Lutgardina, 
v. Amſterdam; J. Acke, Sylpbiden; P. Peterſen, Fortuna; 
J. Schwenn, Stower Wuſtrow; N. Kienau, Adonis; 
C. Fiſcher, Innes; u. F. Tode, Anna, v. Kopenhagen, 
mit Ballaſt. J. Noble, Lord Nelſon, v. Stornoway, m, 
Heeringen. G. Swanſon, Nymph, v. New⸗Caſtle, mit 
Kohlen. N. Gauthier, Catharina, u. D. Struwing, 
Johanna, v. Rotterdam; M. Schackow, Emma; R. 
Schwabe, Louiſe; u. H. Roben, Theodor, v. Antwerpen; 
R. Albertſen, Caroline, v. Aaarhuus, m. Schienen u. Ballaſt. 


Producten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſenverkäufe am 20. Juni: 

Weizen, 980 Laſt, 134.35pfd. fl. 620, 133pfd fl. 600 
602 ½, 132.33, 132, 13 1.32pfd. fl. 580, 585, 590, 
595-600; 131pfd. fl. 590, 130.31, 130pfo. fl. 565, 
fl. 570, 575 bis 580, 129.30, 129pfd. fl. 565 — 570. 

Roggen, 12 Laſt, fl. 324 pr. 125pfd. 

Hafer, 5% Laſt, 50zollpfd. fl. 174. 


Berlin, 19. Juni. Weizen loco 70—82 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 48 ½ —49 / Thlr. pr. 2000 pfd. 
Gerſte, große u. kleine, 38 — 42 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hofer loco 26 — 29 Thlr. 
Erbſen, Koch- u. Futterwaare 4954 Thlr. 


Stettin, 19. Juni. Weizen ruhig, loco pr. 85pfd. gelber 
77 82 Thlr. 
Roggen etwas feſter, loco pr. 77pfd. 45— 45% Thlr. 
Gerſte ohne Umſatz. 


Königsberg, 19. Juni. ohne Kaufluſt, 

bt. 125, 26pfd. 93 % Sgr. 

Roggen preishaltend, loco 115.22pfd. 47 52½ Sgr., 
125 .26pfd. 55% Sgr., 127pfd. 56 Sgr. 

Gerſte unveränd., 108 „ 109 ofd. 44 Sgr. 

Hafer 76. 79 pfd. 27 30 Sgr. 

Rundgetreide feſt, w. Erbſen 55% Sgr. 

Leinſaat 106.107 pfd. 63 Sgr. 

Spiritus matt zu geſtrigen Notirungen. 


Elbing, 19. Juni. Weizen bochbt. 128 . 32pfd. 92— 
96. Sgr., bt. 127.30pfd. 88—92 Sgr., ſtark blaufp. 
129 pd. 85 Sgr. 8 

Roggen 128.30 pfd. 58 ½% Sgr. pr. 130pfb. 54 ½ Sgr. 

Gerſte, kl. 100. 110pfd. 37 — 42 Sgr. 

Hafer 70. 78pfd. 27 ½ — 29 Sgr. 

Erbſen, w. Koch⸗ 64— 55 Sgr., Futter- 50 —53 Sgr. 
graue 55—690 Sur, 

Bohnen 55 —00 Sgr. 

Spiritus 18½ Thlr. pr. 8000 J. Tr. / 


Berlin, 18, Junf. [Wollbericht.] Der morgen 
bier beginnende Markt hat bereits ein nicht geringes 
Quantum, Wolle herangezogen, deren Schätzung bei der 
fortdguernden Zufuhr zur Zeit kaum ermoͤglichen laßt. 
Als beſtimmt iſt indeß zu betrachten, daß aus erſter Hand 
diesmal weniger als ſonſt berangebracht wird, ohne daß 
deßhalb der Markt minder ſtark befahren ſein duͤrfte, und 
daß die Lager ſehr reichlich beſetzt find. ungeachtet erſt 
morgen der oͤffentliche Marktverkehr beginnt, hat doch 
bereits eine nicht unbedeutende Partie Wollen den Beſitz 
gewechſelt und iſt zu Lager gegangen. Die Forderungen 
der Produzenten find ziemlich hoch, man glaubt im Al: 
gemeinen, daß bei normaler Steigerung und unter Berück⸗ 
ſichtigung der Gewichts differenz zwiſchen 1857 und heut 
die 1857er. Preiſe ſich herausſtellen werden. Fabrikanten 
haben geſtern und beute aus den Lagern ſich beträchtlich 


Weizen 


Tuͤrcke a. Jacobkau. 


aſſortirt, und iſt es gewiß eger zu niedrig als zu hoch 
gegriffen, wenn wir dieſen Umfag auf 8000 Str. veran⸗ 
ſchlagen. Tuchwollen bezahlte man mit 85 und 86 Thlr., 
feine Kammwollen, die ſich beliebt zeigten, hoch in den 
Siebenziger Thalern bis 84 Thlr. Die Preiserhöhung 
dürfte ſich im Allgemeinen, feinſte Wollen mit eingerechnet, 
bisher auf 16—22 Thlr. ſtellen. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Graf v. Weſtarp n. Fam. 
und v. Oben n. Fam. a. Ludom, v. Eſtorff n. Fam. a. 
Zietben und Gottliebſon a. Niepotlowicz. Die Hrn. 
Kaufleute Bohnen a. Crefeld, Wolfarth a. Pforzheim, 
Klein a. Barmen, Lamm a. Muͤhlhauſen und Petzoldt a. 
Glouchau. Die Hrn. Landmann Amſinck a. Hamburg u. 
Mad. Hagen a. Sobbowitz. Mad. 


Quittung. 

192 Ihr. 10 Sg. 
Ein hundert zwei und neunzig Thaler und zehn Silbergt. 
und zwar am 9. März c. 100 Thlr. — Eat 
» #5. Mai c. 1 82 3 10 
s 28, Mat c. ve 10 3 


zufammen 192 Thlr. 10 Ser. 
find mir von der Redaction des Danziger Dampfboot 
durch Herrn Edwin Groening, zur Unterſtützung e 
Nothleidenden des hieſigen Kreiſes übergeben, von mir , 
das hieſige Unterſtuͤtzungs⸗Comité abgeliefert worden, = 
für ich, im Auftrage des Letzteren, und im Namen 
Unterſtützten, den geehrten Gebern und mitfühlen 
Menſchenfreunden meinen innigſten Dank ſchulde. 

Schlochau, den 4. Juni 1860. 


Dr. Adler, Kreis⸗Phyſikus, 
nn Nyrlai gehen) GFTEEE Fr 


une geprüfte Gouvernant 
die in Muſik, in den Sprachen und in 10 
andern Wiſſenſchaften Unterricht erte 
und bis jetzt im Engagement geweſen iſt, Judt 1, 
gleich eine Stelle. Näheres in der Expedition 0 
„Danziger Dampfboots“ oder in der Behauſul 
Fiſchmarkt No. 24. 


4 


— 


Pollack a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Nadzymski n. Sohn 
a. Lipſchin und v. Czmolenski a. Blalosken. Hr. Guts⸗ 
befiger v. Sikorsky n. Gattin a. Gr. Chelm. Die Hrn. 
Kaufleute Schulze a. Gentbin, Strehling a. Marien⸗ 
werder, Bauer a. Berlin und Rieß a. Elbing. Die Hrn, 
Fabrikanten Schaller a. Weſſel und Mönnelmann a. 
Magdeburg. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Lichtenberg a. Brandenburg, 
Witte a. Bromberg, Voß a. Stettin u. Jung a. Berlin. | 
Hr. Inſpecter Freundt a. Dirſchau. Hr. Rechtsanwalt 
Schäfer a. Landsberg a. W. Hr. Baumeiſter Adler 
a. Braunsberg. 

Walters Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſiger Bogen a. Kittnau. Hr. Ober⸗ 
Telegraphen⸗Inſpector Poſt a. Koͤnigsberg. Hr. Detonom | 
Behrend und Hr. Ober⸗Inſpector Wendtlandt a: Gr. 
Golmkau. Die Hrn. Gutsbeſitzer Tornwald a. Zerrin 
und Koch n. Gattin a. Powarben. Hr. Waſſer⸗Bau⸗ 
Inſpector Erdmann a. Marienwerder. h 

Hotel de Thorn: h 

Die Hrn. Kaufleute Ganger a. Berlin, Kortum n. 
Gattin und Mertens n. Gattin u. Tochter a. Hamburg 
und Saß n. Gattin u. Tochter a. Lübeck. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Belduhn n. Gattin u. Schwägerin a. Krzywen. 
Der pract. Arzt Hr. Dr. Quiring n. Gattin, Hr. Stabs⸗ 
arzt Dr. Schickert und Hr. Partikulier Denbecke a. 


Königsberg. 
Hotel d' Oli va: 

Hr. Gutsbeſitzer Arendt n. Gattin a. Wittenberg, 
Hr. Pfarrer Krupka a. Oxhoft. Die Hrn. Kaufleute 
Mever a. Berlin, Simon a. Bromberg u. Fürftenverg 
a. Neuſtadt. Hr. Pfarrer Krupka a. Orboft. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Mertens a. Sulitz, Belaw a. 
Goͤrlig und Janokowski a. Königsberg. 
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Bekanntmachung. 
Fur das am naͤchſten Sonnabend, den 23. d. M., 
im Jaͤſchkenthale ſtattfindende jährliche Volksfeſt gelten 
zur Aufrechthaltung der Ordnung, wie fruͤher, folgende 
Beſtimmungen: 

1. Obne beſondere polizeiliche Erlaubniß duͤrfen weder 
im Jaͤſchkenthaler Waͤldchen, noch an irgend einem andern 
Orte wo das Publikum verkehrt, Feuerwerkskoͤrper oder 
Kanonenſchlaͤge abgebrannt werden. 

2. Das Ausfpielen von Waaren oder Genußmitteln 
durch Würfel iſt überall, auch in geſchloſſenen Gärten, 
verboten. 

3. Beim Fahren und Reiten in der Allee nach Langfuhr 
und durch Jaͤſchkenthal iſt die größte Vorſicht anzuwenden. 
Im Allgemeinen darf nur in mäßigem Trott gefahren 
und geritten werden. Ueber Brücken, um die Straßen⸗ 
ecken und wo Menſchen zahlreich verſammelt find, nur 
im Schritt; - 

4. Kein Fuhrwerk darf aufſichtslos auf der Straße 
ſtehen gelaſſen werden, 


Für Ohrenkranke. 


Mit den neueſten und beſten Inſtrumenten 
zur Erkennung und Heilung der Krank- 
heiten des Ohres verſehen, bin ich füt 
Ohrenkranke täglich von 11—1 Uhr 
zu ſprechen. 

Unbemittelten freie Behandlung. 

Dr. Fewson, 
Altſtädt. Graben No. 111: 


ch beabſichtige mein hieſiges Geunbſt 
No. 4, ein Ausbau, von 4 Hufen ul 
Werderboden in einem Plane, unter vort 900 
haften Bedingungen zu verkaufen, ‚u 
können ſich Kauffuſtige jederzeit bei mir mel 
Trappenfelde bei Neuteich. 

| A. Grunau 


* 

Schriftſätze, Geſuche p. an alle Beh 
fertigt ſachk. d. vorm. Aktuar Voigt, Fraueng⸗ 

( l 


Centemal⸗ und Deeimalwaage, 
auf ein Johr Garantie, find wieder 5 
räthig. Kaffeedämpfer, in verſchiedenen gt 
menſionen, werden unter Garantie ange und 
Des mer werden auf Zollgewicht verändert 
Reparaturen pünktlich beſorgt. 
Heinrich Macken roth 
Decimalwaagen Fabrikant, 
Töpfergaffe No. 17, in Damit 


INITIALEN HE 


N Bei Edwin Groening, Portechaiſe 
No. 5, find: zu haben: 


Zum Gebrauch für Hausbeſitzer !) 


) Mieths Kontrakte in üblichſte⸗ 


ngaff 


5. 9 1 ee der — des Form; fon 
ven der Nette ien verankalteten Bewerwerte auges 2) Auittungs bücher über empfP 

igt iſt, wird die Fahrpaſſaze durch Jaͤſchkenthal von i . cher, 
den Schröder'ſchen bis zu dem Spliedt'ſchen Grundftüde gene Miethe, bei monatliche, 


viertefjährlicher. und halbjährlicher 34 
lung, auf mehrere Jahre brauchbar? n. 
3) Quittungs formulare über empf? 


gene Miethe; it 
4) Mus hänge⸗Zettel, um eue 15 


und ohne Möbeln), Wohnungen, lier 
und Untergelegenheiten), Wohnke 
Stallungen ꝛc. zu vermiethen. er 


d , beg 
Auf Friedenthal bei g 
ſtehen 18 Stüc a 
hammel ſofort z. Ver 


geſperrt und erſt nach Beendigung des Feuerwerks wieder 
eoͤffnet. 

? Wee dem Publikum wird mit Vertrauen erwartet, 
daß es ſich in dieſe Anordnungen willig fügen und den 
ſpeziellen Mahnungen und Weiſungen der Polizei⸗Aufſichts⸗ 
beamten überall. Folge leiſten wird. Widerſetzlichkeit 
gegen die letzteren wird mit ſofortiger Verhaftung geahndet, 
jede andere Uebertretung aber geſetzlich geruͤgt werden. 

Danzig, den 18. Juni 1860. 


Kgl. Kommandantur. Der Polizei⸗Präſident. 
Bronsart v. Schellendorff. v. Clausewitz. 


Ein gebildetes junges Mädchen, 
von anſtändigen Eltern, ſucht eine Stelle zur 
Unterſtützung und Geſellſchaft der 
Hausfrau. Adreſſe: E. I. zu Eupow 
in Hinter⸗Pommern poste restante, 


N 
Berliner Börfe vom 19. Juni 1860. e 
5 3f, Brief Geld. 31. Briet. Gelb. 5 1 7 91 0 
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v. 1890, 7,594 100 | 99%. do. 0. —— 4 4 * „„ „4 „6 13 „ 
ni ac v. 1856 r N J w 4 100 J 9% do. neue doo. Preußiſche Banks Antheils Scheine 755 1557 A 0 
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verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


